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Projektbeschreibung: Mit der Sanierung des Belchentunnels 
zwischen Eptingen (BL) und Hägendorf (SO) an der Natio-
nalstrasse A2 wurde ein komplexes Bauvorhaben umge-
setzt, bei dem sehr viele Umweltbereiche tangiert wurden. 
Für den anfallenden Aushub wurde im Projektperimeter eine 
Inertstoffdeponie betrieben, um die Transporte und damit die 
Auswirkungen auf die Luftreinhaltung zu minimieren.  
Bei den regelmässigen UBB-Begehungen wurde die Umset-
zung der behördlichen Auflagen aus dem Bewilligungspro-
zess des Bauprojektes zu folgenden Umweltbereichen kon-
trolliert und umgesetzt, der Unternehmer und die Bauleitung 
bei Bedarf beraten und alle Massnahmen ausführlich doku-
mentiert: 
> Luftreinhaltung 
> Gewässerschutz 
> Bodenschutz und Archäologie 
> Naturschutz und Landschaft 
> Lärmschutz und Erschütterungen 
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UBB und BBB sorgten für die kor-
rekte Umsetzung der umfangreichen 
Umweltschutz-Auflagen 
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1 
Bodenschutz: Die Bodenkundliche Baube-
gleitung (BBB) sorgte unter anderem mit 
Saugspannungsmessungen dafür, dass 
die Verschiebung und die Erstellung von 
Bodendepots bei geeigneten Bodenver-
hältnissen durchgeführt werden konnte. 
Der während der Bauphase fachgerecht 
zwischengelagerte Oberboden des Instal-
lationsplatzes Süd konnte zur Rekultivie-
rung der Inertstoffdeponie Fasiswald ver-
wendet werden. 
Im Vordergrund die Tensiometerstation, 
im Hintergrund der abgetragene Oberbo-
den vor dem Transport auf die Zwischen-
lagerflächen. 
 

2 
Gewässerschutz: Die UBB sorgte mit der 
Empfehlung von einfachen baulichen 
Massnahmen wie Belagswülsten entlang 
der Strasse dafür, dass kein Baustellen-
wasser, z.B. von der Strassenreinigung, in 
den angrenzenden Bach fliessen konnte. 
Zudem wurde bei der Baustellenentwäs-
serung eng mit der Bauleitung und dem 
Verantwortlichen vor Ort zusammengear-
beitet, um einen bestmöglichen Gewäs-
serschutz zu garantieren. Dies war unter 
anderem wegen der nahen Quelle des Mi-
neralwassers 'Eptinger' unabdingbar. 
 

3 
Inertstoffdeponie Fasiswald; 
Luftreinhaltung: Um die Anzahl der LKW-
Fahrten und damit die Schadstoffemissio-
nen zur 1.4 Kilometer entfernten Deponie-
fläche zu minimieren, wurde ein Förder-
band installiert und betrieben. 
Naturschutz: Für die vor Baubeginn in der 
Tongrube ansässigen Geburtshelferkröten 
('Glögglifrosch') wurden in der nahen Um-
gebung drei wertvolle Ersatzlebensräume 
erstellt. Dieser Prozess wurde durch die 
UBB ebenfalls geplant und eng begleitet. 
 


